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Wohlbeſtallter Hauptmann ciner loblichen Pfaltzer—
COLONIE, wohl merititer erſter Vorſteher der Konigl. Schloß

und Dohm- Kirchen, und der Reformirten Teutſchen Gemeinde, vornehmer
Pfanner, auch Kauff.und Handelsmann allhier

Den 13. Sept. des 1730. Jahres

Jm 74. Jahr ſeines hohen Alters und ruhmlich gefuhrten
Lebens in ſeinem Erloſer ſanfft und ſeelig enſchlief,

Und den 15. darauf

Mit ſolennen Leichen. gEREMONlen zu ſeiner Ruheſtadte
gebracht wurde,

Wolten

Sem Kochſeeligen
Als Jhren treu geweſenen Herrn Hauptmann, zu Ehren

Denen Kochbetrubten Hinterlaſſenen
aber zum Troſt ihr ſchuldigſtes Beyleid

in wenigen Zeilen entwerffen
Die ſammtlichen Officiers der Pfaltzer Coronur zu Halle—
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Eſturtzte Pfaltzer weint! laßt heiſſe Zahren flieſſe

Shickt eure Weh und Ach durch dieg
wolckte Lufft,

Laßt eure Thranen-Fluth ſich wie ein Bache

gieſſen,
Denn man trägt Euer Haupt zur duſte.

Todes-Grufſft.
Der ſich faſt dreißig Jahr auf Euer Wohl befliſſen,

Und für daſſelbige bey Nacht und Tag gewacht:
Wird jetzt gantz unverhofft von Euch hinweg geriſſen,

Und leider! nur zu früh, zu Seiner Ruh gebracht.
Doch Serligſter! der Lauff von vier und ſieb nzig Jahren,

Den Du geendet haſt, iſt warlich nicht zu klein,
Wer ſo des GluckesSpiel und Liſt, wie Du erfahren.

Der kan recht Freudenvoll bey ſeinem Todt ſeyn.
Hat nicht das Gluck mit Dir den Ballen offt geſpielet?

Bald ſchien ein Unglucks,Stern und bange Traurigkeit,
Bald haſt Du wiederum des Himmels Huld gefuhlet,

Der Dich gezogen hat aus manchem Creutz und Leid,
Du lebteſt in der Pfaltz in recht vergnugten Stande,

Biß Franckreichs Wuten Dich aus Deinen Grentzen trieb,
Da nahmeſt Du die Flucht aus Deincin Vater/Lande,

Daß Dir das wenigſte von Deluen Gutern blieb.



Da muſteſt Du betrubt und in der Jrre gehen,

Du ſah ſt Dein Hauß und Hoff nur mit dem Rücken an,

Ja Deine Vatter.Stadt in hellen Flammen ſtehen,
Jedoch war dieß Dein Troſt: Der Hochſte hats gethan!

Und wie dort Hiob ſprach: Was mir der HERR gegeben,
Das ſtehet witderum zů ſeinem Dienſt bereit;

Was der will; will ich auch: wer will Jhm wiederſtreben,

Bald folgt ein Freudenblick nach langer Traurigkeit.
Und alſo wareſt Du in Deinem GOTT vergtuget,

Du ſenckteſt Deinen Wunſch in Seinen Willen ein,
Du ſprachſt: Es iſt der HERR der hat es ſo gefüget,

Es iſt des Hochſten Werck; was ſoll ich traurig ſeyn.
Du nahmſt Dein Eh'.Gemahl mit Deinem Liebes-Pfande,

Und ſetzteſt Deinen Fuß an fremde Oerter hin,
Du ſuchteſt ſuůſſe Ruh in tinem andern Lande,

Dir ſtand nach Preußens Schirm und Schutz Dein gantzer Sinn

Dein Suchen hat Dich auch hierinnen nicht betrogen,

Du fand'ſt, wie Jacob, hier Dein rechtes Canaan,
Du haſt der Burger-Huld ſo gleich dir zugezogen.

Hier fing dein Gluckes Stern zu ſcheinen wieder an.

Du wurd'ſt als Aelteſter der Kirchen auserſthen.

Derſelben ſtundeſt Du mit Treu und Klugheit fur,

Man ſahe Dich Dein Amt mit allen Fleiß verſehen,
Die Arbeit thateſt Du mit auſſerſter Begier.

Ja ſelbſt dein Konig hat auf Deine Treu gebauet,
Du muſttſt bald darauf das Haupt der Pfaltzer ſeyn,

Dir wurd die Compagnie der Bürger anvertrauet,
Da fand ſich Ehr und Ruhm bey Deiner Wurde ein.

Du haſt Dein Regiment tt klugen Witz gefuhret,
Du warſt der Burger Freund: Jhr Wohlſeyn war Dir Lieb,

(Wir haben alleſammt vor kurtzen noch verſpüret,

Daß Deine Gutiſt ju uns annoch beſtandig blieb.)
Drum hat der Hochſte Dich und Deinen ſtand geſegnet,

Vergnugen kehrete in Deiner Wohnung ein,
Ja Dir iſt Gluck und Heyl als wie der Tag begegnet,

Es konte fruh und ſpatth Dein Hertze frolich ſeyn.



Doch haſt Du auch dabey des Glücks Betrug verſpuhret,

Da Dein geliebter Sohn Dein liebſter Bejamin
Dein zartlich Vater Hertz durch ſeinen Tod geruhret,

Da bebete Dein Hertz, Dein Muth ſanck gar dahin.
Ja dieſer herbe Schmertz war noch nicht zugeheilet,

So folg'te ſelbigem noch groſſre Traurigkeit,
Denn die, mit der Du ſtets Dein treues Hertz getheilet,

Empfand ach nur zu früh! des Todes Bitterkeit,

Nun aber biſt Du ſelbſt zu Deiner Ruh gegangen,
und Deine Pilgrimſchafft, entſeelter Greiß, iſt aus,

Wohl Dir denn Du wirſt jetzt an jenen Ort gelangen,
Wo Du Dir bauen wirſt ein unverganglich Hauß.

Du geheſt jetzt vergnugt mit JEſus in dem Himmel
Zu einer ſeeligen und lang gewünſchten Ruh,

Dein Heyland rufet Dich aus dieſem Welt Getummel:

Wir aber ruffen Dir bey Deinem Abſchied zu:
Wir ſind Dir Seeligſter vor Deine Treu verbunden,

Dein Sorgen ſoll uns ſtets zu einem Denckmahl ſeyn
Jm lieben haben wir Dich recht bewahrt befunden

Drum ſeuffzen wir betrübt bey Deinem Leichenſtein.:

Schlaf wohl Erblaßter Freund in Deiner Ruhe-Kammer,
Du haſt recht vatterlich vor unſer Wohl gewacht,

Du biſt zwar gantz befreyt von allen Creutz und Jammer,
Nur ſagſt Du uns zu früh: ich ſterbe gute Nacht.

Erlaube denn daß wir auch Deinen Tod beklagen,

Da Du getragen wirſt zu Deiner ſtillen Ruh,

Wir wollen Lebens lang von Deiner Treue ſagen,
Und decken Deine Grufft mit dieſer Grabſchrifft zu:

Hier liegt ein Simeon, ein Mann von ſchonen Gaben.
Derpfaltzer theures Haupt ihk beſterßreund begraben.
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